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Eberhard v. Wächter

Hiob und seine Freunde, Hauptwerk von Eberhard Wächter um 1824 gemalt. 194,6 x 274,5 cm
groß. Mit freundlicher Genehmigung der Staatsgalerie Stuttgart.

Rom
Wie alle Künstler mußte auch Wächter nach

Italien. 1792 zog er von Stuttgart über die Via
Mala, Florenz nach Rom. Das Geheimnis der
italienischen Kunst von Giotto bis Raffael er
schloß sich ihm. Das Einfache, Ruhige und Gro
ße in Form und Empfindungen zog ihn an: die
.maniera grande". Sein Romerlebnis ist klas
sisch. Wie Schiller erkennt er das Ideal der Hu
mani tät, die sittliche Kraft der Kunst: "Oh,
welch glücklichen Einfluß könnten die schönen
Kü nste selbst auf unsere Moralität haben!" Am
liebsten wäre er, wie einst Fra Angelico, ma
lend in ein Kloster eingetreten. Konsequent
sucht der Pietist stärkere kirchliche Bindung,
wird katholisch und heiratet 1796 die siebzehn
jährige Römerin Francesca Bandini, Tochter
eines Kleinhändlers, die ihm treu blieb: "Das
einzige Glück, das mir auf dieser Erde zu Theil
wurde ... da ist aber auch kein Hauch von
Falschheit in dieser engelreinen Seele".

Die wichtigste Künstlerbekanntschaft war
Asmus Jakob Carstens. Durch ihn und den
Bildhauer Berthel Thorwaldsen fand Wächter
seine endgültige künstlerische Form. Der
Karlsschüler Joseph Anton Koch lernte in Rom
bei Wächter. Rom war Wächter sechs Jahre
Heimat geworden. Mit dem Wegzug aus Rom
war die Entwicklung des Meisters abgeschlos
sen.

1798 kam er kurz nach Stuttgart, wo er zwar
einige Bilder verkaufte, doch zeichnete sich ein
Leben in Geldnot ab. Man behandelte den ka
tholisch gewordenen, armen Maler, auch in der
Familie, schlecht. Doch erwähnt lien inzwi
schen 42jährigen Schelling in einem Brief an
Goethe! .

Wien
1799 siedelte er in das katholische Wien über,

der Provinz entfliehend. Käufe durch seinen

, Bildnis des Malers Eberhard Wächter, von Lu
dowike Simanowitz 1791 gemalt. 59 x 47 cm
groß. Mit freundlicher Genehmigung der
Staatsgalerie Stuttgart.

Mannheim
1784 folgte er der Anziehungskraft der kur

pfälzischen Kunstsammlung Mannheim. Wie
der vergleichen wir mit Schiller! Auf eigene
Faust studierte Wächter dort in dem von Les
sing, Schiller und Goethe gepriesenen Antiken
saal mit Gipsgüssen (z. B. "Laokoon"), die den
Menschen in tiefstem Schmerz zeigen. Dieses
Erlebnis kündigt bereits die späteren Bildthe
men Wächters an.

Paris
1785 zog Wächter mit (dem späteren Verle

ger) Cotta nach Paris. Er erhielt Lob von Baron
Gros, dem größten Schüler J acques Louis Da
vids und durch die Akademie. David war soe
ben mit seinem "Schwur der Horatier" zum
"Messias" der Revolution geworden. In dieser
Zeit entstand unser Bildnis Wächters von der
Hand der Ludwigsburger Malerin Ludowike
Reichenbach, verh. Simanowiz. Es zeigt Wäch
ter als kecken, aber auch verträumten Freund
der Revolution mit trikolorer Hutschlaufe. Er
kannte Marquis de Lacoste, dessen Frau eine
Stuttgarterin war; und in dessen Salon auch
Minister Necker, Wilhelm v. Hubdoldt, Mada
me de Stael und Bonaparte verkehrten. So wur
de er zu einem Schüler des französischen Klas
sizismus.

von Walter Schnerring, Esslingen/Pädagogische Hochschule Ludwigsburg

Wußten Sie, daß einer der größten Maler der Goethezeit in Balingen geboren ist? Eberhard von
Wächter, dessen 225. Geburtstag am 28. Februar gewesen wäre, ist 1762 in Balingen zur Welt
gekommen. Sein Vater, später in Stuttgart geadelt, war damals jungerOberamtmann. Die Mutter
stammte aus einer traditionsreichen Tübinger Professorenfamilie. Aus dieser Verbindung ging
Eberhard als zweites von elf Kindern hervor: Als er vier Jahre alt war, zog die Familie von
Balingen weg.

Mit elf Jahren, 1773, kam Wächter auf die
Hohe Karlsschule, die Militärakademie des
Herzogs Karl Eugen auf der Solitude. Nach der
Grundausbildung sollte er sich als Jurist spe
zialisieren, doch: "ich las lieber Kunstbücher".
Gegen enorme Widerstände setzte er sich mit
Hilfe seiner Lehrer und seines Onkels, Baron v.
Wächter, der als ,dänischer Gesandter am Hofe
in Stuttgart weilte, durch und fiel in Ungnade.
Die Ausbildung als Künstler (= Handwerker)
bedeutete einen gesellschaftlichen Abstieg.

Ahnlieh schwer hatte es Mitschüler Schiller,
dessen Freundeskreis sich mit dem Wächters
überschnitt: Wächter war mit Wilhelm v. Wolzo
gen, dem späteren Schwager Schillers, be
freundet. Durch Freund Heideloff ist Wächter
mit Dannecker, dem später größten deutschen
Bildhauer seiner Zeit und Hetsch, dem späte
ren Hofmaler und Gemäldegaleriedirektor ver
bunden.

Also lernte Eberhard Landschafts- und Hi
storienmalerei. Im Mittelpunkt stand Philoso
phie, außerdem Mathematik, geographie, Ge
schichte, Literaturgeschichte, Asthetik, Mytho
logie, Alte Sprachen, Italienisch. Die Zöglinge
waren von der Außenwelt abgeschnitten, total
kontrolliert. Der "undankbare" Wächter
stemmte sich gegen den Betrieb und brach vor
zeitig ab.
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von Karl Maier (Fortsetzung)

Ein Junglehrer erlebt Ebingen
in den Jahren 1924 -1935

Dem Unheil entgegen Ebinger Siedlungsverein in den äußeren Mehl
baumstraße eine Anzahl Doppelhäuser erstelle.

Meine letzten Ebinger Jahre waren getrübt Ich suchte Gewerbeschulrat Euchner, den Ge-
und endeten mit dem schmerzlichen Wegzug. schäftsführer des Vereins, auf und erhielt ein e
Die Ebinger Stationen verliefen im Anfang Wohneinheit zugewiesen. Die Bedingungen:
glücklich. Ich hatte nichts unternommen, um 13500 Mk. Baukosten, 3500 Mk. Anzahlung. Va
nach Ebingen zu kommen, ich habe nichts un- ter und Schwiegervater ließen ihre Kinder
ternommen, um in Ebingen zu bleiben, aber ich nicht im Stich und streckten vor.
tat alles, um in Ebingen mein Glück zu machen.
Ich legte 1926 meine 2. Dienstprüfung ab , mit Im Herbst 1929, an einem Regentag, zogen
meinem Freund Fritz Hering zusammen. Ich wir in die Mehlbaumstraße 134 ein. Das Haus
heiratete im November 1927, nachdem in der kam mit Verbesserungen und Einbauten auf
äußeren Mühlesteigstraße eine Wohnung für 17500 Mk. So war ich fast über Nacht von der
Eheleute zu bekommen war. Ich zog nach zwei Ebinger Wohnungsnot befreit, zum Hausbesit
Jahren aus dieser Wohnung aus, nicht weil mei- zer aber auch zum schwerbelasteten Schuldner
ne Frau und ich an der Nordseite des Hauses geworden. Wir jungenLeute taten, was zu tun
mit dem großen Fenster im letzten Haus in der war. Wir richteten uns ein, verwandelten einen
Reihe mit Blick gegen Truchtelfingen und den . Acker in Hof und Garten, vermieteten das Bal
Tailfinger Spalt den eisigen Winter von 1928/29 konzimmer, sparten und zahlten und freuten
erlebt hatten, wo die Tinte in meinem Schreib- uns unseres Besitzes. Der erste Riß durch das
tisch gefror; sondern weil der Hausbesitzer Einvernehmen des Ebinger Volksschul- und
über uns einen Wohnstock aufsetzte und ein Mittelschulkollegiums entstand durch einen
Neubau uns die Aussicht verbaute. Eine andere Rektorenwechsel, der sogar den Landtag be
für uns erschwingliche Wohnung in der Sch üt- schäftigte. Es war ungewöhnlich, daß eine Be
zenstraße mit Gasbeleuchtung im Schlafzim- hörde den deutlich ausgesprochenen Wunsch
mer war zu erhalten. Da hörte ich, daß der der Lehrkräfte überging und den Minderheits-

'fberf)arb Wäd)ter
3n feine ~o~en Wänbe eingefd)'offen,
'mit traurig fd)önen ~eiftern im C:Oerte~r,

~eftärtt cm reinen ~tem be~ f.)omer,
C:Oon ~o'bgewö'ten ~ttftatJ um~offen:

~(fo vor feinen ~üd)ern unverbroiren,
<gern von bem 'martt ber stünfte, fitJet er;
stein 21eib ver(etJt, rein ~u~m beraufd)t ff}n mef}r,
3~m blüf}t ein strana bei f}errlid)ern ~enoffen.

o rommt unb fd)aut ein felig stünftler(eben J
~efuef)et i~n um abenblfef)en f.)erb,
Wenn biefe (5tfrne, fief) ber Wunberfef)wfngen

~e~ ~enfu~ erwe~renb, fid) nur eben
(fr~eftert au bem ~((tag6rreife re~rt,

~en Weibunbstfnber fef)eraenb um f~n fd)(fngen J

BeinsteIlung am stärksten zu . Der Mittlere ver
harrt monumental eingeblockt (wie später de r
"Denker" bei A. Rodin). Der Entfernteste
schließt den linken Bildrand bergend ab und
eröffnet eine Blickdiagonale zur Hauptperson
hin, die durch seine Haltung und die Gewand
falten unterstützt wird.

Auch die stumpfen, schwermütigen Farben
lassen sich den aggressiven Fahnenfarben des
J. L. David in den "Horatiern" entgegensetzen.
Diese Umsetzung antiker Motive des Klassizis
mus in christliche Themen ließ Wächter zum
Vorbild der "Nazarener" werden.

Literatur:
- Boetticher, F., Malerwerke des 19. Jahrhun
derts, Bd. 11, 2, Dresden, 1901, S. 957 f.
- Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. 40, S.
<i31-34 .
- Das Kunstblatt, Beilage zum Morgenblatt für
gebildete Stände, 1826, S. 66/67
- Ed. Mörike, Ges. Werke, Hg. Harry Maync,
HA Leizig, 1914, Bd. I, S. 115
- Staatsgalerie Stuttgart, Katalog 19. Jahrhun
dert.
- Köster, P. , Eberhard Wächter, Diss., Bonn
1968
- Haakh, Ad., Beiträge aus Württemberg zur
neuen Deutschen Kunstgeschichte, Stgt. 1863,
S. 313-84, (Wächters Briefe)
- Reber, Fr., Geschichte der neueren deutschen
Kunst, Stgt. 1876, S. 124-28
- Schmid, Max, Kunstgeschichte des 19. Jahr
hunderts, Leipzig 1904, Bd. I, S. 123/4.

nommen worden. "Der Herr hat's gegeben, der
Herr hat's genommen . . ."). Nun wird er auch
noch von seiner Frau gegen Gott aufgehetzt
und wird mit Aussatz geschlagen. Er sitzt auf
einem Aschenhaufen vor dem Gehöft. Seine
drei Freunde kommen, ihn zu beklagen und zu
trösten - "und saßen mit ihm auf der Erde sie
ben Tage und sieben Nächte und redeten nichts
mit ihm; denn sie sahen, daß der Schmerz sehr
groß war." Vor dem himmelschreienden
Schmerz verstummen alle in teilnehmendem
Mit-Leid. Hiob läßt von Gott nicht ab.

Die Bildabsicht geht über den erzählenden
Moment hinaus, wie die hebräische Inschrift in
der Mauer rechts oben zeigt: "Der Name des
Herrn sei gelobt" , und links unten: "Lib. Job,
Capl I". Damit ist das Ideal der geistigen Hal
tung des Dulders dargestellt. Vorbild im Dul
den aber ist Christus selbst, der den Todes
schmerz für uns alle erträgt. Der gebildete Ma
ler zielte schon bei der Bilderfindung 1793 in
Rom auf das mittelalterliche Tugendbild der
Geduld, "exemplum patienta". Wächter hat sich
mit dieser Bildidee mit Unterbrechungen 30
Jahre lang befaßt. Die Geduld hatte für ihn au
tobiographische Bedeutung wie viele andere
seiner Bilder auch, in denen er die jeweilige
eigene Lebenslage ins Ideal erhabt. So z. B. in
seiner Stuttgarter Zeit: "Der verbrannte Ovid",
in dem der Künstler (Ovid) an rauhe Ufer ver
schlagen, in einsamer Sehnsucht nach dem ver
lorenem Rom sich in traurig-schönen Gesän
gen hingibt und dabei mißtrauisch von den hei
mischen Bauern bestaunt wird.

Dem "Schwur der Horatier" des Franzosen J .
L. David entspricht der "Hiob" des Schwaben
Wächter. Der extravertierten, heroischen Revo
lutions-Kampf-Gebärde dort entspricht hier die
stille, introvertierte Größe des Sieges durch Ge
duld in Melancholie. Den erhabenen Ernst der
einfachen, ruhigen und großen Form und Emp
findung gewinnt der Maler aus der Anschau
ung der italienischen Kunst. So erinnert die
Gestalt Hiobs stark an den schlafenden Jca
chim in der Arenakapelle in Padua von Giotto
und sein Haupt an den Kopf des Petrus aus der
"Befreiung" in den Stanzenfresken des Raffael
in Rom. .

Die Figuren wirken reliefhaft aufgereiht vor
einer mächtigen, reliefhaften antiken Idealar
chitektur, die das Bild in Rechtecke gliedert.
Die drei frontal sitzenden Freunde bilden zur
Profilfigur Hiobs einen rechten Winkel. Alles
vermittelt Ruhe. Doch ist der Block der Freun
de empfindsam differenziert: der jüngste, dem
Leidenden Nächste wendet sich als Verbin
dungsfigur Hiob in offener Kleidung, Kopf- und

Eberhard von Wächter
Zu seinem Hauptwerk: "Hiob und seine

Freunde" 1824, Öl/Lwd. 194,6x274 ,5 cm, Staats
galerie Stuttgart.

Hiob ist in den Glaubensprüfungen alles ge-

Freund, Geheimrat von Uexküll, durch den
Fürsten Esterhazy und Buchillustrationsauf
träge des Verlegers Cotta hielten ihn knapp
über Wasser. Wächter wurde väterlicher Men
tor der Nazarener, besonders der "Lukasbrü
der" Franz Pforr und Friedrich Overbeck. Die
Kunst der süddeutschen, katholischen Roman
tik ist ohne Wächters Vorbild nicht denkbar.

1808 plant er - durch die väterliche Erbschaft
- eine Romreise, doch der Krieg hält ihn in
Stuttgart für immer fest. Er mußte 1810 die
Stelle eines Kustos für das königliche Kupfer
stichkabinett annehmen. Er stemmt sich gegen
eine akademische Verpflichtung. Obwohl er
sich für ungeeignet hielt, wurde er 1829 Kunst
schuldirektor in Stuttgart. 1832 erhielt er den
persönlichen Adel. 1836 wurde von der Staats
galerie sein "Hiob" angekauft. Mit seinem
"Kahn des Lebens" (1820) inspirierte er den Ro
mantiker Ludwig Richter 1837 zu dessen
Hauptwerk "Überfahrt am Schreckenstein".

An das wenig geliebte Stuttgart als Direktor
der Graphischen Sammlungen der Staatsgale
r ie gebunden (er sagte: "Ober-Hof-Kupferstich
Zusammenleger"), blieb Rom seine Sehnsucht.
1852 ist Eberhard von Wächter versöhnt und
geehrt gestorben. Sein Grab kann noch heute
auf dem Stuttgarter Hoppenlau-Friedhof be
sucht werden.

Grabstein Eberhard Wächters auf dem Hop
penlaufriedhof in Stuttgart: "Hier ruhen: Eber
hard v. Wächter - Historienmaler - geboren
den 28. Februar 1762 - gestorben den 14. August
1852 - und se ine Gattin - Franziska Wächter 
geboren den 16. März 1779 - gestorben den 13.
Januar 1854 - Den theuren Eltern gewidmet
von den dankbaren Kindern - sie ruhen in Frie
den". (Daneben befindet sich der Grabstein sei
nes berühmten Onkels, Carl Eberhard Baron
Wächter, der vom Kaiser in den erblichen
Adelsstand erhoben worden war und als däni
scher Gesandter se inem Neffen bei der Ergrei
fung der Malerlaufbahn geholfen hatte.)

Foto: Schnerring
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Andachtsbild in verschiedenen Kirchen
von Kurt Wedler

Die trauernden Frauen

Christus, der auf seinem Weg nach Golgatha
das Kreuz trägt, sieht die trauernden und kla
genden Frauen stehen: Maria, Maria Magdale
na, Maria Kleophas mit Johannes, wie etwa in
Buchau, oder noch mit Maria Alphäus in Weg
gental bei Rottenburg (1440-50) oder mit der 6.
Figur Maria Zebedäus in Owingen (um 1450).
Christus hält inne auf seinem Leidensweg und
spricht zu den Frauen: "Weinet nicht über mich,
sondern über euch und eure Kinder". Und doch
ist diese Trauer berechtigt, denn hier wird ein
Unschuldiger zum Kreuzestod verdammt.

Die Trauer kommt in der Buchauer Gruppe
. am stärksten zum Ausdruck. Der Schmerz läßt

sich in den Gesichtern kaum deutlicher ver
wirklichen, wie es etwa der unbekannte
Buchauer Meister um 1430 vollbrachte. Auch
die Ohnmacht der Maria in der Owinger Weg
genter Gruppe verdeutlicht die Trauer sehr
stark. In der Lorenzkapelle in Rottweil sind
noch zwei Gruppen trauernder Frauen zu se
hen: eine aus Eriskirch, die andere aus Roggen
beuren. Alle diese Gruppen wurden in der Zeit
der Spätgotik gestaltet, also im 15. Jahrhun-

kandidaten kürte. Nicht daß der neue Schullei
ter sein Amt mißbraucht oder einseitig ge
braucht hätte - das hätte sich das damalige
Kollegium auch nicht gefallen lassen - oder daß
man ihm die schuldige Autorität verweigert
hätte. Das Vertrauen war erschüttert, der Arg
wohn griff um sich. Es bildeten sich zwei Lager.

Die frühere Vertrautheit des Lehrerzimmers
verwandelte sich zum heftigen Debattierklub.
Hier, wo meist nur junge und mittlere J ahrgän
ge die Pause zubrachten, war man sich z. B.
über die Verurteilung des Krieges einig gewe
sen. Nun hörte man andere Töne. In der Stadt
hatte sich ein Frontkämpferbund gebildet, der
auch im Lehrerzimmer Verteidiger und Mit
glieder fand. Die politische Lage veränderte
sich nach dem Tode Stresemanns und Eberts.
Die Reaktion gewann an Boden. Ohnehin taten
die Justiz, die hohe Verwaltung, die Offiziere
des Heeres, die Wirtschaftsführer in der Wei
marer Republik nur widerwillig mit. Als nun
die Regierung in entscheidenden Fragen hilflos
versagte, Inflation und Arbeitslosigkeit der
Millionen nicht zu verhindern vermochte, ver-

dert, einer Zeit reichen künstlerischen Schaf
fens (siehe Lorenzkapelle).

Der Reichtum der Kopftuchfalten und der
Gewänder (hier vor allem Parallelfalten der
Spätzeit) zeigt deutlich, wie das gestaltende
Prinzip die seelische Haltung unterstreichen
kann. Die Künstler bereichern das Ganze noch
mit einer Fülle von Falten, die sich auf dem
Boden ausbreiten (und ein Gehen unmöglich
machen würden). Hier treten die typischen
spätgotischen Faltenmotive auf: das Zangen
und Zipfelmotiv, die Tüte und die überhöhte
Brücke, das Dreieck und der Umschlag, die Rol
le und die Schlinge.

Auch diese trauernden Frauen waren An
dachts-.Bilder'', vor allem in den Frauenklö
stern und Wallfahrtskirchen, wie die Pieta, die
Annaselbdritt, die Schutzmantelmadonna u. a.
Hier tritt die Frau, und ganz besonders in den
"trauernden Frauen", als leidendes, passiv-ak
tives Wesen in das Christusgeschehen mit ein
und dokumentiert ihre nicht unwesentliche
Rolle im Erlösergeschehen der Menschheit.

loren die Männer von Weimar allen Kredit und
lieferten sich der bürgerlichen Opposition und
später den Trommlern des Nationalsozialismus
aus. Im Lehrerzimmer schieden sich die Gei
ster an Remarques Buch "Im Westen nichts
Neues". Während die Weltkriegsteilnehmer im
Anfang nur lachten, wenn Paul, der Neue, beim
ersten Feuerüberfall die Hosen vollrnachte und
eifrig nickten: "Ja, so war's", sahen sie jetzt dar
in eine unerhörte Herabsetzung der deutschen
Soldatenehre. Ich hatte in dieser Übergangs
zeit einen festen Halt in der Wirtschaftswelt
des deutschen Kaufmanns und Nationalökono
men Silvio Gesell aus St. Vith gefunden, der
damals in Oranienburg bei Berlin lebte und
68jährig 1930 dort starb. Er suchte mit seinen
Reformen die Freiheit mit der Gerechtigkeit zu
verbinden.

Im Jahr 1929 begann die große Unruhe. Die
Kabinette in Berlin wechselten in schneller
Folge. Nach dem schwarzen Freitag begann der
Run auf die Banken. Die Arbeitslosigkeit setzte
ein. Die Männer in Berlin wurden immer hilflo
ser. Der Radikalismus peitschte das Volk auf.

Hitler pochte an den Toren. Die beiden Tages
zeitungen der Stadt bekämpften sich immer
wütender. Im Lehrerzimmer ging es jetzt rund.
Es wurde heftig gestritten. Anschläge an der
Wand lösten einander ab . Mal waren es Aus
schnitte aus dem pazifistischen, "Anderen
Deutschland", mal stammten sie aus Streichers
"Stürmer". Neben dem wachsenden Heer der
Arbeitslosen waren Geschäftsleute und Schuld
ner in besondere Not geraten. Besonders drük
kend war die Lage der Neubaubesitzer. Ihre
Löhne sanken oft bis zum Stempelgeld, die
Zinsverpflichtungen stiegen, das Gewicht der
Schulden desgleichen. Da lud eine Gruppe von
Tübingern ihre Balinger Leidensgenossen zu
einer Aussprache ins Hotel Schiff. Ein Profes
sor schilderte die Notlage der Neuhausbesitzer
und empfahl zur Selbsthilfe den Anschluß an
eine bereits bestehende Organisation. Wir Neu
hausbesitzer kamen dem Wunsch der Tübinger
Herren nach und gründeten in der Umgebung
eine Reihe von Ortsgruppen. Wir beteiligten
uns auch an einem Protestmarsch mit Kundge
bung in Stuttgart. Unser Hauptziel, die Rück
führung unserer Bauschulden auf den ur
sprünglichen Stand erreichten wir nicht, wohl
aber einzelne Zahlungserleichterungen und
Straßenverbesserungen. Wollten wir unser
mühsam erworbenes Eigentum behalten, . so
blieb den meisten unter uns nur die Selbsthilfe
übrig, nämlich rücksichtslos zu sparen. Wir
schränkten unsere Lebenshaltung ein. Wir be
suchten keinen Gasthof, es gab Kaffee ohne
Zucker, Brot-wurde im Küchenwunder gebak
ken, aus Vereinen wurde ausgetreten. Das Leh
rerkränzchen wurde geschwänzt. Mit dem da
bei Ersparten konnte ein Regenschirm ange
schafft werden. Es nützte ja nichts, nur den
Zins aufzubringen, dadurch verewigten sich die
Schulden. Wir brachten es fertig, sechs Jahre
lang jeden Monat 50 Mk. abzuzahlen, obwohl
die Brüningschen Notverordnungen den Beam
ten wiederholt das Gehalt kürzten. Am 30. Ja
nuar 1933 trat das befürchtete und damals nicht
erwartete folgenschwere Ereignis ein: Reichs
präsident von Hindenburg machte seinen Frie
den mit dem von ihm bis dahin verachteten
Gefreiten und betraute Hitler mit dem Amt des
Reichskanzlers und damit der Bildung einer
neuen Regierung.

Am anderen Tag erblickte ich von einem
Schulfenster aus zwischen der wehenden Ha
kenkreuz- und der schwarz-weiß-roten Fahne
hindurch drüben am Fuß der Rathausarkaden
einen Soldaten im Stahlhelm und zu seinen Fü-
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ßen ein schußbereites Maschinengewehr. Jetzt
wußte ich : Die haben die Macht und werden sie
nicht so leicht wieder herausgeben. Hitler
macht ernst! Ich hatte sein Buch gelesen, stu
diert, von einer Bekannten ausgeliehen. Für je
den, der lesen konnte, stand da klar drin: Der
Franzose ist dekadent, der Deutsche als Hoch
rassiger braucht die Ukraine, wenn auch mit
Krieg, der Gemeinschädling Jude muß ausge
merzt werden. Zu nächst blieb es bei Äußerlich
keiten. Man begrüßte sich mit dem Hitlergruß
in den Schulen und Amtsstuben. Nach der Wahl
im März und dem Ermächtigungsgesetz brach
te beinahe jeder Tag neue Schrecken. Wie rea
gierten die Bürger? Es war beinahe belustigend
zu sehen, wie das Braun nun abfärbte. Da raun
te einem einer mit hämischer Miene zu "denk
nur, der trägt nun auch braun", den man eine
Woche später selber als Märzgefallenen sah.
Ganz pfiffig machte es ein Kollege. Er hatte
sich lange Zeit als politisch Unentschlossener
gebärdet. Als dann Braun große Mode wurde,
entpuppte er sich als altes Parteimitglied. Er
hatte mit Duldung der neuen Oberen das Par
teiabzeichen auf der Innenseite seines Revers
tragen dürfen. Als Anerkennung dieser muti
gen Haltung gelangte er in den Besitz einer
ständigen Lehrstelle in Ebingen. Später durfte
er sich noch mit dem Titel Rektor schmücken.

Es gab aber auch Lustiges zu berichten. Wir
bekamen in jenen Tagen Besuch vom Kollegen
ehepaar Engel und staunten, als uns an der
Haustüre auf unseren Gruß hin der Hitlergruß
entgegenschallte, wie wir zu hören glaubten.
Denn als die Engels unsere verdutzten Gesich
ter sahen, wiederholten sie ihren Gruß. Und
nun war deutlich zu hören: "Zwei Liter!" Einer
soll damals auf den Hitlergruß geantwortet ha
ben: "Heil' du ihn, ich kann's nicht!" In jenen
Tagen ließen die neuen Herren ihren Haß an
dem ihren Anschauungen abträglichen Neuen
Albboten aus. Zunächst verboten sie ihn auf
Zeit und dann, als die Leser ihm nach Wieder
erscheinen die Treue hielten, unter nichtigen
Gründen endgültig. Redakteur Mayer wurde
abgeholt. Wir Altleser blödelten : "Wir wollen
nicht Wille, wir wollen Wulle - du sollst Wille
wullen und nicht Wulle willen - Wulle Wille,
nicht Wulle!" "Wille", so hieß das neue Parteior
gan. Es kam von Balingen in Gestalt des ver
wandelten Volksfreunds. Den Alten Albboten
kassierte man bei der Gelegenheit mit.

Von beamteten Personen verlangte man den
neuen deutschen Gruß auch im Privatleben.
Man sah auf mich, man beschwerte sich über
mich. Ich wich aus, benützte neue Schulwege,
wechselte bei "Gefah r" die Straßenseite, fuhr
mit dem Rad, auf dem man ja die Hände am
Lenker halten muß. Ein gewisser Her r Beck,
po litischer Leiter, hatte es auf mich abgesehen.
Eines Tages lief ich mit einem Kollegen die
Sonnenstraße stadteinwärts. Herr Beck kam.
Ich sah ihn von weitem und hätte noch gut aus
weichen können, unterließ es aber wegen mei
nes Begleiters. Es kam, wie es kommen mußte.

. Herr Beck, der früher den Gruß kaum erwidert
hatte, entbot gravitätisch den ihm gemäßen
Gruß. Mein Begleiter tat etwas salopper des
gleichen. Ich lüftete den Hut und sagte freund
lich: Grüß Gott, Herr Beck! Die Folge: Eine wei
tere Vorladung und Mahnung auf dem Rekto
rat und eine Beschwerde und ein Drohbrief des
Herrn Beck.

Eines Morgens erschien bei mir und einem
anderen Kollegen in der Nachbarschaft die
Polizei. Der Polizist sollte bei mir haussuchen.
Wir waren Bekannte, und so begnügte er sich
mit der Herausgabe der FFF-Vereinsunterla
gen. Obenauf lag das Parteiprogramm der
NSDAP, mit dem wir uns in letzter Zeit be
schäftigt hatten. Ich fragte, ob ich es heraus
nehmen dürfe. Ich durfte. Vom Beamten ließ
ich mir eine Bestätigung geben, daß wir am
Weggehen verhindert waren. Denn an diesem
Vormittag war auf dem Waldheim eine große
Abschlußveranstaltung der Volks- und Mittel
schule. Der Geschichtsunterricht war für ein
Vierteljahr ausgefallen und hatte sogenanntem
vaterländischen Unterricht Platz machen müs
sen. Geeignete Kriegsteilnehmer erschienen in
den Klassen und berichteten, wie sie das Eiser
ne Kreuz erworben hatten oder wie sie verwun-
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det wurden. Wir zwei vom Mehlbaum traten
nun verspätet zu unseren Klassen. Wir sahen
besorgte Mie nen, denn es hatte sich die Auffas
sung verbreitet, wir se ien absichtlich fernge
blieben. Teilnahme an öffentlichen Kundge
bungen wurde ganz groß ge sc h riebe n. Die
Kleinsten durften de n Massenveranstaltungen
nicht fernbleiben. Ich hatte ein erstes Schu l
jahr und bat den Schulleite r um Befreiung von
der Teilnahme an einer durch den Lautspre
cher ve rmittel ten Übertragung einer F ührerre
de . Der Rektor lehnte mi t dem Hinweis ab, daß
diese Stunde zu einer ble ibenden Lebenserin
nerung auc h der Kleinen werde n könne. Vie l
leicht behielt er recht, nur in einem anderen
Sinne . Da standen nun die ABC-Schützen in
der Turnhalle , eingekeilt zwischen Schüler
massen, und ve rstande n kein Wort von den
endlose n hohlen Phrasen und Drohworten. Im
mer wiede r fr agten sie, wann es denn aus sei
und lehnten sich gegen mi ch. Geradezu pein
lich lief eine hochpatriotische Aktion ab.

Natürlich wurde wie andernorts die schönste
und längste Straße der Stadt , die Sonnenstr a
ße, in Adolf-Hitler-Straße umbenannt. Aber
man wollte mehr tun. Be im Sternen wurde eine
Hitlereiche ge pflanzt. Das Spektakel ließ ich
mir nicht entgehen . Un ser Rektor hielt in Uni
form die Weihrede . Selbstredend ließ de r Red 
ner den verlockenden Vergleich der tausend
jährigen, knorrigen Eic he mit dem unzerstör
baren neuen Reich nicht aus. Als ich nach ge
raumer Zeit am Bäumlein vorüberkam, schien
es mir sehr verändert. Ich fragte nach und er
fuhr, daß es schon das dritte Bäumchen sei. Die
anderen zwei seien draufgegangen. Unter der
Hand erfuhr ich, sie se ien vo n den abgehende n
Gästen des Gasthofes Sternen totgebrunzt wor
den. Offenbar ohne jede böse Absicht. So eine
Berieselung hält auf die Dauer der stärkste
Baum nicht aus. Eins steht fest. Bald ver
schwand auch die letzte tausendjährige Eiche
vor dem Gasthaus in Ebingen. Dann hätte man
auch jenen Lehrer nicht aus der Schule verban
nen dürfen, dessen Sch üler bei der Prüfung auf
die Frage, wie lange das Dr itte Reich dauere ,
die Antwort gab: 100 Jahre. Er hätte mit der
Ewigkeit antworten sollen. Wie schlimm wäre
es dem Lehrer ergangen, wenn sein Schüler die
Wahrheit gewußt und gesagt hätte: Nur 12 J ah
re. Kollege Leibbrand täuschte sich gewaltig,
als er nach der Auflösung des von ihm geführ
ten Lehrervereins beim Weggehen meinte,
jetzt werde wohl kein Lehrerverein mehr ge 
braucht werde n, da alles oben entschieden wür
de. Zum Mitentscheiden brauch te man die
Ortsverbände des NR-Lehrerbundes nicht,
aber zur dauernden Beeinflussung und Betäu
bung. Die kleinen täglichen Nadelstiche ver
schmerzte ich allemal schnell.

Schlimmer trafen mich neue Bestimmungen
und Ereignisse. Kalt ließ mich z. B. der Wunsch
der neuen Obrigkeit, die Hausbesitzer möchten
Fahnen zur Beflaggung ihres Hauses an natio
nalen Feiertagen anschaffen. Aber da kam die
Bestimmung heraus, daß die erste ständige
Lehrerstelle eine Dorfstelle sein müsse. Nun
war Ebingen kein Dorf, sondern eine Stadt mit
einer ausgebauten Oberschule. Mein Freund
Fritz Hering, ich und noch ein dritter Kollege
konnten also nicht in Ebingen bleiben, wir
mußten auswärts eine Stelle suchen. Es zeigte
sich nun bald, daß es für Parteileute und Partei
genossen Ausnahmen gab. Mich als verschul
deten Hausbesitzer traf diese neue Bestim
mung doppelt schwer. Zudem trat noch ein Um
stand erschwerend hinzu. Bis jetzt war ich
auch als außerplanmäßiger Lehrstelleninhaber
alle zwei Jahre in meinen Dienstbezügen auf
gerückt. Das hatte nun ein -Ende, wenn ich
nicht im Laufe des Sommers 1935 ständig wur
de. Ich wagte einen Besuch bei der Stuttgarter
Schulbehörde. Dort warf man mir vor, ich hätte
gegen die NSDAP gekämpft. Ich wollte richtig
stellen, daß ich ebenso gegen den Kommunis
mus und gegen Brünning für die Gesell'schen
Reformen gekämpft hatte, da unterbrach mich
der Amtsleiter: "Unsere Gewährsleute sind so
gut, daß Sie nichts dagegen sagen können."
Nun gab es noch den Weg , eine Dorflehrstelle
in der Umgebung zu finden. So gelang meinem
Freund Fritz später der Einstieg ins nahe
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Truch telfingen. -Mit dem Wagen legte er den
Weg von diesem Dorf zum Haus seiner Schwie
gereltern im Wiesental in Ebingen zurück.

Inzwischen rührte in Ebingen ein neuer
Schlag an meiner Ex istenz. Ein Vater erklärte,
seine Tochter n icht mehr zu mir in die Schule
schicken zu können, und zwar wegen meiner
po litischen Einstellung. Dieser Vater war Orts
gruppen leiter und stellver tretender Oberbür
ge rmeister de r Stadt und alter Kämpfer von
1923 her. Es war ge rade der Koll ege, mit dem
ich im Lehrerzimmer die heftigsten Wortge
fechte ausgetr age n hatte. Einmal war er sogar
mit offenem Messer auf mich zugegangen. Die
Kollegen sind dazwischen get reten. Nun aber
hatte ich eine Mischklasse. Und der Vater eines
anderen Schül ers war ebenfalls alter Kämpfer .
Dieser Kollege - wir kannten uns vom Lehre r
verein her - sagte , er könne se in en Buben sehr
wohl zu mir in die Schule schick en. Diese Aus
sage re ttete mi ch . Be ide Herren gingen dann
bald als Sc hu lräte ab.

In Bitz wurde eine Lehrstelle ausgeschrie
ben. Ich bewarb mich. Die Strecke hätte ich mit
dem Fahrrad bewält igen können. Nach einigen
Wochen kam Schulrat Wüst von Balingen ins
Haus. Er fr ag te mich, ob ich das Gesetz der
Undurchdringlichkeit kenne. Ich bejahte. Er
sagte, nach Bitz komme ein hundertprozenti
ger Nation al sozia list und ich werde nicht be
haupten , ein so lcher zu sein. Ich verneinte. Da
mals lagen schon erste Erfahrungen mit Nazis
vor, und es verlautete höherenorts, eigentlich
sei nur der Führer hundertprozentiger Natio
nalsozialist. Ich ging ins Lehrerzimmer und
verkündete: Es gibt jetzt zwei Hundertprozenti
ge , den Führer und den neu ernannten Haupt
lehrer von Bitz. Die Behörde bot mir Winterlin
gen an. Ich mußte aber absagen, weil ich zwei
Ge sangvereine hätte übernehmen müssen und
ich dam als an Heiserkeit litt.

So war ich auf die Stellen im Land und auf
den Auszug aus meinem Hause eingeengt. Die
se Angebote waren damals dürftig. Zudem, so
war zu hö ren , stritten sich die beiden ranghöch
sten Amtst räger des Landes, Gauleiter und
gleichzeitig Reichsstatthalter Murr und Kul
tusminister Mergenthaler um die Ehre der
Ausfertigung der Urkunde. Es wurden nur zwei
Stellen genannt: Erkenbrechtsweiler und En
gelsbrand. Ich neigte zu ersterem, es liegt auf
der Alb hinter dem Hohenneuffen. Aber da war
der Gauleiter des NS-Lehrerverbandes Haber
Ehrenbürger. So entschieden wir uns für das
uns völlig fremde 720 Einwohner zählende Dorf
im nördlichen Schwarzwald, sieben Kilometer
von dem zugehörigen württembergischen
Oberamtsstädtc hen Neuenbürg und 13 Kilome
ter von der zu Baden gehörigen Goldstadt
Pforzheim gelegen. Als ich Aussicht auf die dor
tige Schulleiterstelle fühlte, führte uns mein
Freund Fritz mit seinem Wagen an einem Mai
ensonntag h in.

Die Ernennungsurkunde von Stuttgart traf
noch im selben Monat ein. Murr hatte gesiegt.
Sein Name prangte auf der Vorderseite des Pa
piers vom 2. Mai 1935 neben dem eingepreßten
Reichsadler. Wir setzten gleich den Umzugstag
auf den 1. Juni fest.

Am Morgen dieses Tages schritt ich zum letz
ten Mal durch die jetzt leeren Räume unseres
Hauses. Meine Frau und ich hatten immerhin
sechs Jahre darin gewohnt. Unser erstes Kind
war hier geboren worden. Jetzt war alles ver
packt. Das war also das Ende. Meine Hoffnung,
in dieser Stadt, im eigenen Haus endgültig
Wurzel zu schlagen, hatte sich nicht erfüllen
lassen. Aber die Tränen, die meine Frau beim
Verlassen des Hauses vergossen hatte, durften
mich erschüttern, aber nicht beirren. Hier in
Ebingen hatte ich meine Lebenslinie gefunden.
Ich nahm mir vor, ihr treu zu bleiben. Ich lief,
den Möbelwagen einzuholen.

Herausgegeben von der Heimatkundlichen Vereini
gung Balingen.
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Bundespräsident Richard von Weizsäckers -,
Ahnen aus Ebingen und Umgebung

Von Günther Schweizer (Köln) und WalterStett.ne r (Ebingen)

Jeder von uns hat 4 Großeltern, 8 Urgroßeltern, 16 Ururgroßeltern und in der 10. Generation,
wenn man sich selbst als 1. Generation nimmt, schon 512 Ahnen. Es ist daher kein Wunder, wenn
die Tausende von Vorfahren, die ein Mensch in den höheren Generationen besitzt und die er be i
fleißigem Nachforschen sogar namentlich ermitteln kann, eine breite Streuu ng in gesellschaftli 
cher, aber auch in regionaler Hinsicht zeigen. Dennoch ist es überraschend, daß unser Bundes
präsident gleich drei voneinander unabhängige Wurzeln in Ebingen hat, daß sowohl seine Mutter
wie auch sein Vater, dieser sogar zweimal, in je einer Linie Ebinger Handwerker des 16. und 17.
Jahrhunderts zu Vorfahren haben. .

Dies überrascht umso mehr, als einerseits treten (4). Die Rominger sind als "Roming"
die Ahnentafel (1) des Juristen und Diploma- schon ' 1411 in Ebingen nachzuweisen. Die
tensohns Richard von Weizsäcker in großen Krimmel, ein ursprünglich in Truchtelfingen
Teilen sozial hochrangige Familien (Akademi- wurzelndes Müllergeschlecht, werden dort
ker, Beamte, Militärs) umfaßt- sein Großvater erstmals 1437, in Ebingen um 1520 genannt.
war königlich württembergischer Ministerprä- Der erste Rimelin, ein Metzger, der - wohl mit
sident, sein Urgroßvater ein bedeutender Theo- Viehhandel - viel Geld verdiente und 1545 zu
loge sowie Rektor und Kanzler der Universität den 25 reichsten Männern des damaligen Würt
Tübingen -, andererseits, weil aus dem alten temberg gehörte, zog um 1520 nach Ebingen..
Ebingen kaum bekannte oder gar berühmte Hinzu kommen, wie unten nachgewiesen, die
Persönlichkeiten hervorgegangen sind (2). Das Rieber als das älteste noch blühende Ebinger
vorindustrielleEbingen war eine kleine, unbe- Geschlecht, das der Stadt mehrere Schulthei
deutende württembergische Land- und·Amts- ßen stellte und schon 1340 hier genannt wird.
stadt, fernab der Hauptstadt an der Landes- Auch die Streich, ursprünglich "Strich", treten ,
grenze gelegen - schon Straßberg oder Lautlin- wenig später, 1348, in das Licht der Ebinger
gen waren Ausland -, ohne den Vorteil überre- Stadtgeschichte. 1411 werden erstmals die
gionaler Durchgangsstraßen oder größerer Blickle genannt, eine Familie, der einer der frü
Märkte. So ist auch die Zahl der Ebinger Bür- hesten Juristen der Universität Tübingen, Kon
gerkinder, die im 16. und 17. Jahrhundert die rad Blicklin gen. Ebinger (um 1460-1534) ent
Universität besuchten, vergleichsweise gering stammte (5) und die sich später vor allem in
(3). . Bitz und dann auch in Tailfingen ausbreitete.

Betrachtet man die Linien, die von den Ebin- Zahlreich waren schon im alten Ebingen die
~er Familien Rominger, Krimmel und Rimelin Vertreter des Namens Beck, deren erster 1429
(R ümmelin) - Namen, die jedem Ebinger ver- in Ebingen ganannt wird. Der Stammvater der
traut klingen - zu Richard von Weizsäcker füh- Landenberger, (6) Stoffel (Christoph), wird 1536
ren (vgl. Ubersichtj. .so zeigt sich etwas sehr in Ebingen erwähnt, der erste Vertreter der Fa
typisches: Der soziale Aufstieg vom kleinstädti- milie Narrum 1525, der erste Hecklin 1~35; der
sehen Handwerker oder Krämer geschieht früheste Geiger 1568, der erste Schempp 1545.
über Söhne, die nach draußen gingen, studier- Um 1520 werden Bläsi und Jacob Cuontzelman

, ten und es mit dem zähen Fleiß, den ihre karge als erste Vertreter des Geschlechtes Konzel
Heimat und ihre Familien ihnen mitgegeben mann (7), das auch in den oberen Talgemein
hatten, es "zu etwas brachten", sei es als Pfar- den sehr verbreitet war und ist, in Ebingen er
rer (so in der Linie "Rominger" über 6 Genera- wähnt. Im Mannesstamm ausgestorben sind
tionen hinweg), als herzoglich württembergi- die Ebinger Datt,die aber schon im 14. Jahr
sche oder in anderen Diensten stehende Beam- hundert zu den bedeutendsten und reichsten
te (Linie .Krtmmel' über 6 Generationen) oder Familien der Stadt gehörten (8). Woher die ein
als Hochschullehrer und Staatsdiener (Linie zeInen Familien zugezogen waren, ist meist
"Rümelin"). Daß dabei nicht nur die Söhne eine nur dann festzustellen, wenn in den Heiratsein
Rolle spielten, sondern auch der "Partie", die trägen des 1565 beginnenden Ebinger Kirchen
die Töchter machten, eine ebenso große Bedeu- buchs der Herkunftsort genannt ist; so kom
tung zukommt, geht aus den Abstammungsli- men die Letsch aus Neufra,.die Faigle aus Mel
nien (vgl. Übersicht) klar hervor. chingen, die Teufel aus Tuttlingen, wo sie

Wenn hier zunächst die drei Familien Romin- schon 1459 genannt werden (9). In der Reichs
ger, Krimmel und Rimelin (Rümelin) als näch- stadt Reutlingen sind die Ziser, ein reiches Pa
ste Ebinger "Verwandte" des Bundespräsiden- piermachergeschlecht, beheimatet. Ein echter
ten genannt wurden, so beschränkt sich des- "Fernwanderer", also die Ausnahme vori der
sen, wenn auch ferne Ebinger Verwandtschaft Regel, war Laurenz Guldin, von dem es im To
keineswegs auf diese. Denn die an der Spitze tenbuch 1593 heißt: "ein 70iähriger Mann, auß
der dargestellten Abstammungslinien genann- Sachsen birtig" (gebürtig).
ten Ebinger Bürger hatten Ehefrauen, Eltern, Um die angedeuteten Zusammenhänge zu
Schwiegereltern, Großeltern, alle wiederum belegen und um vielleicht weitere familien
Vorfahren Richard von Weizsäckers, fast alle kundliehe Forschungen im Ebinger Raum an
wiederum aus Ebingen oder der näheren Um- zuregen, seien im folgenden die Vorfahren der
gebung. Der Ebinger Horizont war auch in ge- direkten Ebinger Weizsäcker-Ahnen (vgl. Über
nealogischer Hinsicht zwangsläufig ein enger - sieht) aufgeführt. Um die Darstellung über
geheiratet wurde innerhalb Ebingens, sieht sichtlich zu halten, wird dabeidas gängige Ver
man von wenigen Ausnahmen ab . fahren der Ahnenbezifferung gewählt, bei dem

So kommt es, daß nicht nur die drei genann- die Bezugsperson die Nr. 1, deren Eltern die
ten, sondern eine ganze Reihe von "uralten" Nummern 2 und 3, die Großeltern 4, 5, 6 und 7,
Ebinger Familien in den höheren Generationen usw. erhalten, so daß die Männer, abgesehen
der Ahnentafel Richard von Weizsäckers auf- von der Nr.1, jeweils gerade Zahlen, deren Ehe-

frauen die um 1 vermehrte ungerade Zahl er
halten, wobei sich die Nummer des Vaters im
mer durch Verdoppelung der Kennziffer des
Kindes ergibt. Die Abkürzung E. steht für Ebin
gen; die Generationen sind durch Striche ge
trennt. Quellen sind die Ebinger und Bitzer Kir
chenbücher und für die Zeit vor 1600 das von
Walter Stettner erarbeitete "Einwohnerbuch
der Stadt Ebingen" (10).

A. Ahnenliste des Johannes Rominger (Weiz
säcker-Ahn 150)

1 Rominger, Johannes, • E. 1. 8. 1702, t Bo
delshausen 7.1.1762; 18. 11.1718 immatr. in
Tübingen, dort 29. 10. 1721 Mag., 1733 Pfar
rer .in Gönningen, 1744 in Hildrizhausen,
1750 in Bodelshausen; 00 Gomaringen 30. 7.
1733 Maria Margarete Wucherer,Witwe des
Johann Friedrich Fel1ner, Pfarrer in Honau

2 Rominger, Johann Jakob, • E. April 1658, t
25. 9. 1713, Schmied in Ebingen; 00 E. 6. 5.
1684

3 Blicklin (Blickle), Anna Maria, • E. 8. 5.
1662, t ....

4 Rominger, Hans, • E. 23. 10. 1628, t 14. 11.
1713, Schmied, Bürgermeister' und Spital
pfleger in Ebingen; 00 E. 31. 5. 1657

5 Letsch, Anna Barbara, • E. 26. 12. 1636, t E.
28. 3. 1690

6 Blicklin, Matheis, • Bitz 11. 8.1629, t E. 25. 2.
1680, am Lungenhusten; Biersieder und
Bäcker in Ebingen; 00 E. 21. 10. 1656

7 Streich, Lucia, • E. 17. 10. 1637, t 17. 12. 1727

8 Rominger, Lorenz," E. 12. 12. 1594, t E. 21. 2.
1637; "ein Soldat, welcher die Ehe zu Gun
zenhausen hat machen lassen"; 00 Gunzen
hausen um 1619

9 N. Anna (00 11. E. 12. 2. 1643 Hans Waller,
Schmied in Ebingen)

10 - Letsch, Hans, • E. 18. 2. 1609, t E. 16. 11.
1670;Fuhrmann in Ebingen; 00 E. 30. 1. 1632

11 Beck, Anna, • 24. 5. 1603, t E. 27. 9. 1678
12 Blicklin, Hans, t Bitz 25. 9. 1678; 1633-76

Dorfvogt in Bitz, hat U?49 den Erblehenhof
der Ebinger Nikolauskaplanei in Bitz inne,
ist 1662 einer der steuerpflichtigen Hausbe
sitzer in Bitz (11); 00 E. 26. 6. 1627
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13 Landenberger, Katharine, • E. 7. 8. 1607, t
Bitz 12. 9. 1690, "in das 4te Jahr aberwitzig
gewesen"

14 Streich, Hans, gen. "Boßle", • E. 7.10.1599, t
E.21. 2.1686; Krämer.in Ebingen; 00 E. 24. 5.
1624

15 Rominger, Anna, • E. 20. 2. 1603, t E. 6. 8.
1686

16 Roming, Hans, • um 1552, t E. 16. 10. 1612,60
J ., "lange bettlägerig"; 00 E. 6. 4. 1573

17 Guldin, Juliane
20 Letsch, Hans, gen. "Wagenhans", • um 1565,

aus "Neuffren", t E. 18. 11. 1635; 00 E. 5. 11.
1604

21 Hecklin, Apollonia, • E. 21. 8. 1573, t E. 24.
12. 1629

22 Beck, Michel, • E. 21. 11. 1567, t 21. 10. 1635;
00 E. 28. 11. 1597

"
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23 Schempp, Maria, • E. 30. 8. 1577, t E. 25. 2.
1567

24 Blicklin, Hans, gen. "Martinshanse" oder
"Martins Sohn", _urk. 1597/1635 in Bitz;
1597/1603 in den Musterungslisten ge
nannt, 1604/31 vielfach Pate in Bitz; 1626
unter den 24 steuerpflichtigen Bürgern von
Bitz, hat 1626 für 5 Zugpferde Kernensteuer
an die Stadt Ebingen zu entrichten (11); 00
(vor 1594)

25 N., Anna, t Bitz 20. 10. 1635, begr. in Tailfin
gen

26 Landenberger, Theuß, • E. 6. 12. 1573, t 1. 11.
1644; 1597, 1600 und 1603 als Doppelsöldner
gemustert; 00 E. 19. 1. 1596

27 Faigel, (Faigle), Apollonia, • um 1570, aus
Melchingen, t E. 9. 10. 1640, 70 J. _

28 Streich, Konrad,· um 1554, t E. 22. 3.1627, 73
J .; 00 E. 3. 6. 1578
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29 Schachner, Lucia, • um 1554, t E. 18. 9. 1630,
76 J.

30 Rominger, Andreas, t vor 24.5. 1624; Jacob
Wehingers Stiefsohn; 00 (vor 1594)

31 N., Susanne

32 Roming, Jakob, urk. 1545/72 in Ebingen, ge
mustert 1546 als "gut zur Wehr", 1553 und
1558 in der 2. Wahl mit Spieß und Rüstung,
1563 als Fuhrmann am 2. Raiswagen, 1566 in
der 3. Wahl mit Spieß und Rüstung; gibt 1545
7 btz 3 '/, kr. Türkensteuer; wird 1559 als
Wiesenangrenzer genannt, zinst 1561 aus ei
ner Wiese zu Ehestetten an das Haus Würt
temberg, wird 1562 als Angrenzer genannt;
zinst 1564 an die Kaplanei Unserer Frau in
der Kapelle-laut Verschreibung des Stefan
Roming, und zweimal an die Präsenz, ein
mal als Nachfolger des Stefan Roming; wird

Richard von Weizsäcker als Nachkomme von Ebinger Familien
A

Johann Jakob Rominger. * 1658.
Schmied in Eblngen
00 Ebingen 1684
Anna Maria 81icklin (Blicklel.
* 1662; aus Eblngen

I
Johannes Rominger. * 1702,
1733 Pfarrer in Gönningen. 1744 in
Hildrizhausen. 1750 in Bodelshausen

Maria Magdalene Rominger. * 1742
00 Ösehingen 1765
Christof Hieronymus Schaeffer,
* 1736, aus Ottenhausen. 1165-77
Pfarrer in Upfingen

I
Christlane Elisabet Schaeffer. * 1766
00 ösehingen 1791
Johann Georg Dahm, 1754-1834. aus Tü
binqen, 1791 lITäKonus in Münslngen. 
dann Pfarrer in Zainingen, in Schwen
ningen und In Weilersteusslingen

I
Ludwig Ferdinand Heinrich Dahm.
1796-1876. aus Münsingen , 1849
Pfarrer in Derendingen. 1854 Stadt~

pfarrer in Eßlingen. Dekan

Auguste Sophie Christiane Dahm.
1824-1888

00 Eßlingen

B

Johannes Krimmei. 1589-1650. Gerichts
mitglied ~gen
00 Ebingen 1609
Anna Geiger. 1591-1649, aus Eblngen

I
Johann Jakob Krlmmel. 1612-1676/77, Kloster
hofmeister In Offenhausen, Vogt in Tuttlingen.
Rosenfeld und Balingen

I _
Anna Kunlgunde Krimmel, aus Rosenfeld
00 1670
Johann Valentin Moser v. Filseck. 1645-1688.
1682 Stadt- und ~ogt in Stuttgart. 1687
zugleich Herzogl. Württ. Rat

I
Anna Rosina Moser v. Filseck, 1671-1734
00 Stuttgart 1689
Moritz David Harpprecht. 1664-1712. aus Tü
bingen. Dr. jur. utr •• Hofgerichtsadvokat u.
Württ. Rat. auch Hohenzoll. Hofrat. zuletzt
Kammergerichtsassessor In Wetzlar

I
Chrlstlne EIlsabet Harpprecht. 1709-1779 
00 Bebenhausen 1727
Friedrich Wendelin -Hummel. 1701-1758. 'aus
Freudenstadt, 1737 ~auser Pfleger in
Tübingen. 1739 zugl. Blaubeurer Pfleger. 1742
zu~l. Verwalter des Collegium Illustre
- ,--~ - I-____ __ 
Juliane Tabitha Hummel, 1745-1797
00 Bebenhausen 1767
Carl LUdwig v. Olnhausen. 1739-1827, aus
Weinsberg. Dr. med., Furstl. Hohenlohe-Öh
ringen'scher Hofrat. Stadt- und Leibarzt
in öhringen. auch Amtsphysikus

I
Heinrike Ernestine Sophie v. Olnhausen.
1773-1802, aus Lauffen a.N.
00 öhringen 1795
Ludwlg Gottfrled Carl Rössle. 1765-1840. aus
öhringen. Fürstl. HohenTöhe=öhrlngen'scher
Hof- und Expeditionsrat. Kammerrat, Biblio
thekar und Archivar, Generalkassenverwalter

I
Sophie Rössle, 1796-1864
00 öhrlngen 1816
Christian Ludwlg Friedrich Weizsäcker. 1785
1831. Stadtpfarrer. Stiftsprediger und Fürstl~
Schulkonferenzdirektor in öhringen

I
Karl Heinrich (v.) Weizsäcker. 1822-1888,
Dr. phii;, habilitiert a.d. Theol. Fak. Tü
bingen. 1848 Pfarrer in Billingsbach. 1851
Hofkaplan u. Gardefeldprediger in Stuttgart.
1861 Prof. d. Theol. in Tübigen. 1867 und
1877 Rektor, 1889 Kanzler der Unlv. TUblngen

1848 I

C

Ulrich Rimelin. urk, 1553/+1595.
Metzger~lpfleger. Gerichts
mitgl. und Stadtpfl. in Ebingen

I
Martin Rimelin (Rümelin). 1552-1597.
Dr. jur. utr•• Hofgerichtsadvokat
in TÜbingen

I
Martin Rümelin, 1587-1626.
Dr. jur. utr., Prof. der Rechte
an der Universität TÜbingen

I
Maria Margarete Rümelin, 1616-1665
00 TÜbingen 1641
Balthasar Raith, 1616-1683. Prof. der
Theologie TnlTUbingen. sechsmal Rektor
der Universität TÜbingen

I
Anna Rosina Raith, 1655-1690
00 TÜbingen 1671
Philipp Jakob Neuffer, 1643-1700.
1671-74 Geistl~erwalter in
Böblingen. 1574-1700 Keller in
Göppingen

I
Anna Rosina Neuffer. 1674-1725
00 Bietigheim 1707
Johann Chrlstof Herbort. * 1670,
+ nach 1715. Handelsmann und
Bürgermeister in Bletigheim

I
Ph i II pp Jakob Herbort• 1713-1769,
Handelsmann. Bürgermeister und
Eisenfactor in Bietigheim

I
Johann Georg Herbort. 1754-1826 ;
Königl. Württ. Geh. Sekretär.
Amtsschreiber in Stuttgart

Charlotte Herbort. 1803-1864
00 Stuttgart 1823
Johann Ehrenfrled Klotz. 1797-1858,
Färbereibesitzer unarTTntenfabri
kant In Stuttgart

I
Johann Karl Klotz, 1835-1909,
Direktor der Farbenfabriken
J. Siegle &Co. in Stuttgart

Marlanne Klotz. 1867-1940
00 Stuttgart 1888
Friedrich Gustav Theodor v. Graevenitz.
Kgl. Württ. General der Infanterie

I
Marianne v. Graevenitz, 1889-1983

I
Carl Hugo Frhr. v, Welzsäcker, 1853-1926.
Dr. jur.• 1879 Amtsrichter. 1892 Ministerial
rat. 1901 Staatsminister. 1906-18 Minister
präsident in Stuttgart. 1918 Rücktritt

I
Ernst Heinrich Frhr. v. Weizsäcker. 1882-1951, Kaiserl. Korvetten
kapitän. seit 1921 Im Diplomat. Dienst. 1931 Gesandter In Oslo.
1933 in Bern. 1938 Staatssekretär. 1943 Botschafter beim Vatikan.
im Nürntierg~r Prozeß verurteilt , nach 3 Jahren Haft aufgrund der
Entlastungszeugnisse vorzeitig freigelassen. lebt dann bei Lindau

L 00 Berlin 1911--- ~-----=r --- - - ----,
Richard Karl Frhr~ v. Weizsäcker, *
Dr. jur., 1984 Bundespräsident

J
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l:~72 unter denen genannt, die gegen die
Feld- und Waldordnung verstoßen haben

34 Guldin, Lorenz, * um 1~23, t E. 23. 2. 1593, 70
J. , "aus Sachsen birtig"

40 Letsch,Jakob in Neufra
42 Hecklin, Hans, urk. 1560/73 in Ebingen, t E

27.2.1585; gemustert 1560 und 1563 in der 3.
Wahl mit Spieß und Rüstung, zinst 1564 aus
seinem Haus an die Kaplanei Unserer Frau
in der Kapelle; 00

43 N., Margarete, * um 1526, t 6. 5. 1618,92 J.
44 Beck, Hans, gen. "Beckliri", t vor 28. 11. 1597
46 Schempp, Hans, * um 1540, t 20. 10. 1620, fast

80 J . alt; wird 31. 3. 1598 als Angrenzer ge
nannt, hat 1598 bei der Geistlichen Verwal
tung 100 fl., 1599 bei der Spitalpflege 56 fl.
aufgenommen, hat 1599 eine Wiese auf dem
Ehestetter Berg, stellt bei der Musterung
1600 und 1603 ein Roß zu einem Raiswagen;
(00 I. E. 7. 10. 1566 Katharina No bel, T. d.
Hans N. in E.; 00 11. E. 7. 11. 1569 Katharine
Sautter, T. d. Hans S. in E.; 00 IV. E. 10. 5.
1584 Margarete Mauttin, Witwe des Veit
Stoffel); 00 III . E. 20. 4. 1573

47 Rieber, Anna, t E. 10. 11. 1579
48 Blicklin, Martin, urk. 1572/93 in Bitz; 00 (vor
, 1560)

49 N., Agnes, urk. 1588/16 09 in Bitz
52 Landenberger, Jakob, * um 1539, t E. 25. 9.

1609, 70 J.; hat 1563 im Ban n ho lz gehauen ,
wird 1563 und 1566 in der 3. Wa hl mit Spieß
und Rüstung, 1597, 1600 und 1603 als Dop-
pelsöldner gemustert; 00 (vo r 1565) .

53 N., Margarete, * um 1532, t 11. 10. 1622,90 J .
54 Faigel, Endres, in Melchingen
56 Streich, Hans, in Ebingen; 1564 mehrfach

als Angrenzer genannt
58 Schachner (Schachtner), Hans, t Ebingen

25. 3. 1580
, 59 N., Juliane, t E. 1. 5. 1577

64 Roming, Stefan, urk. 1521/46 in Ebingen,
Gerichtsmitglied; gemustert 1521 mit Spieß,
1524 als wehrfähig, 1536 mit Harnisch und
Spieß, 1546 als "nicht gut ins Feld"; hat 1525
ein Haus in der Oberen Vorstadt, das 30 fl
gilt, zinst um 1530 an die Präsenz, zinst 1535
an die Kaplanei Unserer Frau in der Kapel
le, nimmt 1535 Geld von der Sondersiechen
pflege auf, sagt 1536 als Gerichtsmitglied

,übe r Gori Blicklin aus, gibt 1545 2 fl 12 btz
Türkensteuer, verschreibt sich 1546 um ei
nen Zins gegen die Kaplanei Unserer Frau
in der Kapelle, läßt 10. 11. 1546 einen Zins
brief für die Präsenz erneuern
Schempp, Enderle, urk. 1545/66 in Ebingen,
t E. 1. 2. 1578, "ein frommer, gutherziger
Mann"; gemustert 1546 als "nicht gut ins
Feld", stellt bei der Musterung 1563 und
1566 ein Roß zum 1. Raiswagen: zahlt 15451
fl 7 btz 2 kr Türkensteuer, hat 1560/61 an
die Geistliche Verwaltung für die Michaels
kaplanei einen Zins bezahlt, gibt 1561 aus
seinem Haus mit Scheuer am Landgraben 1
ß 6 h Hofstattzins, zinst 1564 an die Kapla
nei Unserer Frau in der Pfarrkirche und an
die Michaelskaplanei, wird 1565/66 als Ak
kernachbar genannt; 00
N., Ursula, t E. 6. 4. 1588
Rieber, Jakob, * um 1523. t E. 11. 7. 1601,78
J., ,,56Jahre im Ehestand gelebt"; 22. 8.1539
immatr. in Heidelberg, dort 13. 12. 1540
Bacc. a.; zahlt 1545 in Ebingen 2 fl 3 kr Tür
kensteuer, dazu von Leibgeding .1 fl; wird
seit 1567 als Schaffner des Klosters Beuron '
für die Ämter Balingen und Ebingen ge
nannt, hat 1583 im Kloster Beuron gegen
dessen Hofmeister "mit gewehrter Hand
gefrevelt" und über die Einnahmen und
Ausgaben nicht abgerechnet, was zu einem
bis .1593 dauernden Streit mit dem Probst
des Klosters führt, der sich 1584 auch bei
Herzog Ludwig von Württemberg über Ja
kob Rieber beklagt; wird 1581 von den Ebin
ger Klauserinnen vor dem Stadtgericht
Ebingen beklagt (12); hat 1582/88 wieder
holt Streit mit dem Ebinger Pfarrer, weil er
"aus Widerwillen gegen den Schultheißen"
nicht zum Abendmahl geht, sagt dabei 1588
aus, er kommuniziere, wenn er nach Frank-

' fu rt ziehe; 00 um 1545
N., Anna, * um 1525, t E. 26. 4. 1601, 76 J.,
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"ein gottselig Matron, 56 J ahre im Ehe
stand"
Landenberger, Stoffel, urk. 1536/59 in Ebin- '
gen, .t vor 1560/61; gemustert 1536 als
"wehrfähig", 1546 als "gut ins Feld", 1553 in
der 3. Wahl mit Spieß und Rüstung; zahlt
1545 btz 2'/. kr Türkensteuer, zinst 1559 an
die Pfarre und hat von ihr ein Hanfgarten;
00
N., Anna, urk. 1560/61 und 1564 als Witwe

Rieber, Kaspar, * um 1482, t nach 1564, urk.
1521/64 in Ebingen: vielfach genannt, 1524
als Martinspfleger, 1534 als Gerichtsmit
glied, 1534/50 als Schultheiß; 1545/48 als
Geistlicher Verwalter, 1550 als Vogt zu
Jungnau; gemustert 1521 mit einer Helle-

. barde, 1524 als wehrfähig, 1536 mit Har
nisch und Büchse, 1546 a ls "nicht gut ins
Feld", stellt 1558 ein Roß zum 1. Raiswagen;
is t 1531 u nter den Bürgern fü r Rytze Ortolf ,
wird 18. 5. 1534 z ur Erbhuldigung nach
Stuttgart entsandt, is t 20. 1. 1536 einer der
Pfleger de r Ki nde r des t Konrad Bytter, sie
ge lt 25.7. 1542 und 11. 11. 1543 für Einwoh
ner aus Stetten a. k. M., w ird 7.10.1550 als
a lter Schultheiß von Ebingen, jetzt Vogt zu
Jungnau, genannt; sagt 28. 7.1552 als gewe
sener Schultheiß, Sohn eines gewesenen
Schultheißen, 70 Jahre alt, vor einem Notar
über das württembergische Geleitrecht
aus; hat 1525 ein Haus, das 150 fl gilt, zinst
1535 an die Spitalpfründe und an die Son
dersiechenpflege und erhält einen Zins aus
e inem Baumgarten der Pfar re, zins t 1543
a ls Nachfolger des Dieterlin Rieber an die
Pr äd ikatur Balingen, zinst 1543 an die So n
dersiechenpflege, bezahlt 15454 fl 3 btz 3 kr
Türkensteuer, dazu von seiner Besoldung 6
btz 1 kr, bez ieht 1549 von der weltlichen
Verwaltung 21 lb , von der geistli chen 15 lb ,
12 ß 6 h, wird 1559/ 64 mehrfach a ls Angren
zer genannt, hateinen Weiher

Rieb er, (Rüeber), Diete r lin , urk. 1474/151 7
in Ebingen; wird 19. 11. 1~83/ 1489 ,(1500)
häufig als Schultheiß, meist zugle ich a ls
Siegler , genannt, ho lt Ap ril 1495 als solcher
mit anderen eine Bri eflade der Stadt in
Reutlingen ab, wi rd 2. 4. 1498 mit Bürger
meister Heinrich Beck zum Landtag in
Stuttgart entsandt; nutzt 1474 einen Acker
St. Martins und wird als Angrenzer ge
nannt, ist 19. 8. 1483 Lebensträger für den
Spital, verkauft 1498/99 Besitz in Kaiserin
gen, hat 26. 10. 1500 eine Wiese verkauft,
gibt 1502 Zinsen an die Prädikatur in Balin
gen, nimmt 1517 Geld von der Sondersie
chenpflege auf.
B. Ahnenliste des Johann Jakob Krimmel
(Weizsäcker-Ahn 1150)

1 Krimmel, Johann Jakob (13), * E. 9. 12.
1612, t 1676/77 ; wird 11. 12. 1635 Klosterhof
meister in Offenhausen, wohnt aber
1637-38 mit seiner Familie in Reutlingen,
ist 1648 gräfl. Schlick'scher Vogt in Tuttlin
gen, 1648-54 herzogl. württetnbergischer
Vogt in Rosenfeld, wohnt aber 26. 1. 1649
noch mit seiner ganzen 'Familie im Amts
haus in Tuttlingen, ist 1654-72 Vogt und
Keller in Balingen; 00 E. 22. 1. 1631 Maria
Rosina Keller

2 Krimmel, Johannes, * E. 17.10. 1589, t E.17.
3. 1650; Gerichtsmitglied in Ebingen; 00 E.

- 6.3. 1609
3 Geiger, Anna, * E. 20. 2. 1591, t E. 6. 3. 1649

4 Krimmel, Johannes, * E. 15.5. 1566, t E. 1.
11. 1633; Krämer in Ebingen; wird 1600/04
mehrfach als Geldverleiher genannt (00 11.
E. 25. 8. 1607 Margarete Schmid. * um 1585,
t 17. 11. 1635, 50 J., T. d. Jakob Schmid in
Alpirsbach); 00 I. E. 21. 8. 1586

5 Conzelmann, Elisabeth, * 25. 12. 1567, t E.
27. 12. 1606

6 Geiger, Michel, * um 1573, t E. 27. 2.1628,55
J. ; Wirt, Metzger, Gerichtsmitglied und
.Proconsul'' in Ebingen; wird 1597, 1600
und 1603 als Postreiter gemustert; nimmt
1598 bei der Geistlichen Verwaltung 200 fl,
1599 bei der Spitalpflege 100 fl auf; 00 (vor
1591)
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7 Rimelin , Anna (14), * E. 15. 3. 1571, t E. 5.4.
1628

8 Krimmel, Martin, * um 1535, t E. 8. 10. 1604,
"epilepsia obiit": Müller in Ehestetten; ge
mustert 1558 in der 3. Wahl mit Spieß, stellt
1600 und 1603 bei der Musterung ein Roß
zu einem Raiswagen; gibt 1558 der Präsenz
eine Zinsverschreibung, zinst 1560/61 an
St. Michael, gibt 1561 aus der hinteren
Mühle 1 ß Hofstattzins, zinst 1561 aus der
Wiese zu Ehestetten, auf der seine Mühle
steht, an das Haus Württemberg, zinst 1564
aus seiner Mühle an St. Nikolaus, an St.
Johannis und an die Präsenz, hat 1564 eine
Ehestetter Wiese der Kaplanei Unserer
Frau in der Pfarrkirche; ist 4. 7. 1580 bei
einem Grenzstreit mit Margrethausen 
Schiedsmann für Ebingen, zinst 1591/98
aus sei ne r Ehestetter Mühle an den Sch aff
ner des Klosters Beuron , is t 22. 5. 1593 ei 
ner der Schlichter zwischen Kloster Beu
ron und Jakob Rieber ; steht 1583 im Ver
dacht, se ine Magd geschwängert zu haben ,
wird aber frei gesprochen; (00 11 E. 5. 5.1567
Regula Ho ch, * um 1546, t E. 14. 6. 1606, 60
J .); 00 I. (vor 1560)

9 N., Cordula , t 1566/67
10 Conzelmann, Hans, gen. Blese, urk .

1558/84 in Eb ingen, t E. 12.7. 1584; Kramer
und Gerichtsmitglied in Ebingen; gem u
stert 1558 in de r 3. Wahl mit Spieß und Rü
stung, 1560, 1563 und 1566 in de r 2. Wahl
mit Spieß und Rüstung; ist 1561 als Ge
richtsmitglied Zeuge bei der Erneuerung
des Lagerbuchs , wird 1564 als Hausnach
bar des Claus Gretter auf dem Markt ge
nannt; 00

11 N., Ursu la
14 Rimelin , J akob (14), * u m 1548, t E. 28. 6.

1618, 70 J ., Metzger und Spitalpfleger in
Ebingen; wird 1588 beschuldigt , früher mit
ei ner Eßlinger Wirtin zwei Kinder gezeugt
zu haben; wird 1598/ 1604 vielfach als geld
ver le iher an Ein zel ne und an ganze Ge
meinden genan nt ; (Näheres s. Anm. 4); 00
E. 28. 6. 1568

15 Teufel, Anna, * um 1545, aus Tuttlingen,
t E. 8. 7. 1621,76 J .

16 Krimmel, Simon, aus Truchtelfingen, urk.
1536/47 in Ebingen, (t E. 29. 11. 1606, die
ser?); Müller; 1536 gemustert mit Harnisch
und Spieß, 1546 als "gut zur Wehr"; zahlt
1545 11 btz 1 kr Türkensteuer; übernimmt
4.4.1547 von seinen Verwandten die Stadt
mühle in Ebingen und die beiden Mühlen
in Ehestetten, (übernimmt später die Bron
nenmühle in Remmingsheim, kehrt aber
kurz vor seinem Tod wieder nach Ebingen
zurück; dieser?) ; 00

17 N. N., t E. 29. 9. 1589 "Martin Krimmels
muoter im Spital"

20 Conzelmenn, Blesi, in Ebingen
28 Rimelin, Baste (14), * vor etwa 1516, t um

1589, urk. um 1530/86 in Ebingen; Metzger,
Gerichtsmitglied, Spitalpfleger und Bür

, germeister in Ebingen; ist fünfmal verhei-
ratet (Näheres s. Anm. 4); 00 I.

29 Ziser, Katharine (15), aus Reutlingen
30 Teufel, Hans, in Tuttlingen

32 Müller, (Berufsname, später Krimmel),
Martin, aus Truchtelfingen, urk. 1521/45 in
Ebingen, t vor 4. 4. 1547; Müller auf der
Stadtmühle in Ebingen; wird 5. 12. 1521 ge
nannt, als ein Streit zwischen ihm und sei
nem Sohn Pankraz einerseits und den
Ebinger Gerbern andererseits wegen des
Wassers für seine Mühle entschieden wird;
wird um 1521 als Angrenzer genannt; hat
1534 gegen die Feld- und Waldordnung ver
stoßen; zinst 1535 an die Sebastiansbruder
schaft; wird 1536 als "alt Martin Müller,
wehrfähig" gemustert; sagt 29. 12. 1536 als
Zeuge, in Truchtelfingen geboren, über den
ermordeten Gore Blicklin aus; zahlt 1545
5 fl 4 btz 2 kr Türkensteuer

56 Rimelin, Hans (14), urk. 1521/54 in Ebin
gen; Metzger, Gerichtsmitglied und Bür
germeister in Ebingen; zahlt 1545 31 fl3 btz
3 kr Türkensteuer, gehört damit zu den 25
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reichsten Bürgern Württembergs; gibt 1549
ein Darlehen von 1000 fl an die Reichsstadt
Reutlingen; (Näheres s. Anm. 14); 00

57 Datt, (Katharine), (Näheres s. Anm. 14)
58 Zinser, Jakob (15), Papierer in Reutlingen
59 N., Elisabeth (15)

114 Datt, Stefan (8), urk. 1501/45 in Ebingen, t
1545; Metzger (und Viehhändler), 1501/09
Martinspfleger, 1514 Spitalpfleger, 1522
Bürgermeister, ' 1523 Vertreter Ebingens
auf dem Landtag, 1527 Gerichtsmitglied,
1534 Vertreter Ebingens bei der Erbhuldi
gung für Herzog Ulrich in Stuttgart, 1545
Spitalpfleger; gemustert 1521 mit einem
Hengst, 1524 als wehrfähig, 1536 mit Har
nisch und Spieß; zinst um 1520 aus einem
Acker am Pfeffinger Styg an die Kaplanei
St. Nikolaus, kauft 1522 eine Metzigbank,
verordnet 1522 mit seiner Frau Catharina
den Aussiechen zu Ebingen eine wöchentli
che Fleischspende; hat 1525 ein Haus, das
200 fl gilt, ist 1527 Besitzer eines Lehens in
Meßstetten, hat 1530 vom Kloster Beuron
Güter in Meßstetten, die an sein Erblehen
grenzen, ist 1530 Gläubiger eines Schuld
ners in Konstanz, hat 1535 ein Haus neben
dem des Michel Riß, zinst 1535 an die Ka- ' '
planei St. Nikolaus und ist Angrenzer für
Katharinen- und Michaelsaltar, verleiht
1538 Geld nach Schlatt im Killertal, hat
1540 in Straßberg bei Hans Scheck Vieh
stehen, hat 1543 ein Gut in Meßstetten, hat
1544 einen Teil des Zehnten in Egesheim,
hat 1545 ein Erblehen in Meßstetten; zahlt
1545 39 fl 13 btz 2 kr Türkensteuer, gehört
damit zu den reichsten Bürgern Württem
bergs; 00

115 N., Katharine

C. Ahnenliste des Martin Rimelin (Weizsäk
ker-Ahn 3740)

1 Rimelin, (Rümelin), Martin (14), * (Ebin
gen) um 1552, t Tübingen 7. 9. 1597, urk.
1567/97; Dr. jur. utr. und Hofgerichtsadvo
katin Tübingen; 29. 7.1567 immatr. in Frei-

, burg i. Br., 1. 12. 1569 in Tübingen, sagt sich
2. 4. 1580 erneut an der Universität Tübin
gen an, wird dort 10. 1. 1582 zum Dr. jur.
utr. promoviert; wird 19.7.1595 mit seinen
Schwägern Hans Rechfuoß, Bartlin Metz
ger, beide in Ebingen, Tobias Murschel,
Philipp Ergenzinger, beide in Balingen,
und Jacob Dolmetsch in Pforzheim als Er
be seines t Vaters Ulrich Rimelin genannt;
00 Tübingen 16. 8. 1579, Margarete Epp, t
Tübingen 28. 4. 1612, Witwe des Eberhard
Vetscher :

2 Rimelin, Ulrich (14), urk. 1553/95 in Ebin
gen, t E. 12. 3. 1595; Metzger, Spitalpfleger,
Gerichtsmitglied und Stadtrechner. in
Ebingen; (Näheres s. Anm. 14); 00

3 Narr, Anna, * um 1539, t E. 18.2.1603,64 J .,
Pfründerin, war lange bettlägerig; hat 1610
als .Anna, Ulrich Rimelins Witwe" ihrem
Bruder Peter Narr 10 fl geliehen

4 Rimelin, Hans = Liste B 56
5 Datt, '(Katharine) = B 57

10 Datt, Stefan = B 114
11 N., Katharine = B 115

Am Rande sei vermerkt, daß von diesen Ebin
ger Stammeltern des 16. und 17. Jahrhunderts
neben Richard von Weizsäcker nicht nur zahl
lose heutige und frühere Einwohner Ebingens
und anderer Orte abstammen, sondern auch
namhafte Persönlichkeiten wie der Dichter
Ludwig Uhlend (von BI), der Arzt und Dichter
Ludwig Finckh (in zwei Linien von B 28), der
Arzt, Philosoph und Friedensnobelpreisträger
Albert Schweitzer und der Schriftsteller und
Philosoph Jeen-Peul Sartre (beide ebenfalls
von B 28). So hat Ebingen trotz seiner ehemali
gen Weltabgeschiedenheit doch genealogisch
beachtliche Fernwirkungen aufzuweisen.

Anmerkungen
(1) Herrn Archivar Friedrich W. Euler, der die

Ahnenliste Richard von Weizsäckers bear-
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beitet hat und sie für den "Herold" zum
Druck vorbereitet, sei für seine freundliche
Hilfe verbindlichen Dank gesagt

(2) Das Württembergische Städtebuch, 1962,
in dem für andere Städte lange Listen dort
geborener bekannter Persönlichkeiten
aufgeführt sind, nennt S. 343 als namhafte
Ebinger lediglich Gustav Friedrich von
Oehler (1812-1872), Prof. der Theologie,
und den Maler Christian Landenberger
(1862-1927). - Hinzuzufügen wären sicher
lich Dr. Konrad Blicklin gen. Ebinger (um
1.460-1534), einer der ersten Rechtslehrer
der jungen Universität Tübingen, sodann
der Maler Johann Ludwig Krimmel
(1786-1823), der es in den Vereinigten Staa
ten zu Erfolg brachte, und schließlich der
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger.
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(4) vgl. W. Stettner, Ebingen, Sigmaringen,
1986, S. 148-157: "Von den ,uralten' Ebinger
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(5) W. Stettner, Die Familie Blicklin im Spät
mittelalter, in Heimatkundliehe Blätter für
den Kreis Balingen, Jg. 11, Nr. 2 vom 29.
Febr. 1964, S. 489-490. - K. K. Finke, Die
Tübinger Juristenfakultät 1477-1534, Tü
bingen 1972, S. 113-118. - W. Stettner, Prof.
Dr. jur. Konrad Blickle gen. Ebinger und
seine Ebinger Verwandtschaft, in Heimat
kundliehe Blätter, Balingen, Jg. 24, Nr. 7,
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Anekdoten

Unfreiwilliger Held
Auf einer Fahrt zur Westküste

wurde Präsident Kennedy
(1917-1963) von einem kleinen Bub
gefragt: "Herr Präsident, wie sind Sie
Kriegsheld geworden?" - "Absolut
unfreiwillig", antwortete Kennedy.
"Man hat mir mein Schiff versenkt!"

Sein eigener Gast
Georg Friedrich Händels

(1685-1759) gewaltiger Figur ent
sprach sein Appetit. Einmal bestellte
der Komponist in einem berühmten
Londoner Gasthaus ein Gedeck für
vier Personen. Pünktlich zur festge
setzten Zeit erschien er, nahm erwar
tungsvoll an der gedeckten' Tafel
Platz, aber der Diener zögerte, die
Speisen aufzutragen: "Wollen Euer
Gnaden nicht warten, bis die anderen
Gäste eingetroffen sind?" Händel er
hob majestätisch das Haupt mit der
gewaltigen Allongeperücke und sag
te: "Ich esse für vier!"

Ohne ärztliche Hilfe
Ferdinand Sauerbruch (1875-1951)

wurde einmal ans Krankenbett einer
Frau gerufen, konnte aber nur den
bereits eingetretenen Tod feststellen.
Als er daraufhin den schwer betroffe
nen Ehemann fragte, welcher Arzt
die Patientin bisher behandelt hätte,
erhielt er zur Antwort: "Keiner! Sie
ist ganz von allein gestorben!"
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(9) Vgl. P. Teuffel, Zur Geschichte der Tuttlin
ger Teuffel, in Württembergische Viertel
jahrshefte für Landesgeschichte, N. F. 18,
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(12) W. Stettner, Zwei Gerichtsverhandlungen
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matkundliche Blätter Balingen, Jg. 27, Nr .
3, vom 31. März 1980, S. 250-251.

(13) W. Pfeilsticker, Neues Württembergisches
Dienerbuch, 3 Bde, Stuttgart, 1957-1975,

. Bd. 2, §§ 2167, 2737, 2932.
(14) vgl. W. Stettner u. G. Schweizer, Die älte

sten Rimelin (Rümelin) in Ebingen, in Süd
westdeutsche Blätter für Familien- und
Wappenkunde, Bd. 18, H. 9, März 1987, S.
441-458.

(15) J. J. Sommer, Die Anfänge der Familie Rei
cherter, in Reutlinger Geschichtsblätter,
N. F. 12, 1974, S. 97-107. - Der dort zitierte
Sterbeeintrag (S. 101) von Catharina Rime
lin geb. Ziser vom 3. 10. 1576 findet sich
nicht im Ebinger Kirchenbuch und ist
falsch!
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